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Auftakt

»Oldies but Goldies« – so nennt man in der Welt des Schlagers
»Ohrwürmer«, die man auch nach Jahren und Jahrzehnten im-
mer noch gerne hört: Songs, die einmal große Hits waren, deren
Melodien und Texte uns aber bis heute begeistern und anspre-
chen. Manchmal werden diese Evergreens neu arrangiert oder
von anderen Interpreten eingespielt und klettern in den Charts
noch einmal ganz nach oben.

»Oldies but Goldies« – so könnte man auch viele Texte der
Bibel bezeichnen. Vor 2000 bis 3000 Jahren geschrieben, sind sie
uns durch Religionsunterricht und Gottesdienste, durch Kanta-
ten und Oratorien, durch eigene Lektüre oder Studium wohl
vertraut. Manche klingen noch immer frisch und reißen uns
mit. Andere haben durch allzu häufiges Hören und Lesen ihren
»Drive«, ihren ursprünglichen Schwung verloren und gehen uns
nicht mehr unter die Haut. In einem überraschenden Arrange-
ment oder einer fantasievollen Interpretation könnten wir die
Kraft dieser alten Texte vielleicht wieder spüren.

Die Predigten in diesem Buch möchten dazu beitragen, dass
aus den »Oldies« der biblischen Geschichten wieder »Goldies«
werden – gute Anregungen für ein sinnvolles und erfülltes Le-
ben. Sie wollen den Glauben neu zum Klingen bringen …

Wolfgang Raible
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I. »Schalt dein Herz auf Empfang«
Die Schwingungen (den Swing) des Advent
aufnehmen



Sich vom Augenblick berühren lassen
(Jes 11,1–10 – 2. Advent A)

An einer U-Bahn-Haltestelle in Washington DC steht an einem kalten
Januarmorgen 2007 ein Mann mit einer Violine. Er spielt Bach, auch
Schubert. Während dieser Zeit kommen im morgendlichen Berufsver-
kehr Hunderte von Menschen an ihm vorbei. Es dauert ein paar Minu-
ten, bis der erste Passant den Geiger bemerkt. Er verlangsamt seinen
Schritt für ein paar Sekunden. Aber er unterbricht seinen Weg nicht.

Kurz darauf wirft eine Frau den ersten Dollar in den Hut des Mu-
sikers, aber auch sie bleibt nicht stehen. Ein junger Mann hält kurz
inne, um zuzuhören. Aber ein Blick auf seine Uhr treibt ihn an, weiter-
zugehen. Dann nähert sich ein etwa dreijähriger Junge. Er möchte ste-
hen bleiben, aber seine Mutter zieht ihn an ihrer Hand weiter. Das
Kind schaut im Gehen zurück, will der Musik weiter zuhören. Die
Mutter treibt es an. Wie dieser Junge verhalten sich einige Kinder,
aber ausnahmslos drängen ihre Eltern sie zur Eile.

Der Geiger spielt, ohne abzusetzen. Insgesamt sechs Menschen blei-
ben vor ihm stehen und hören ihm für kurze Zeit zu. Vielleicht 20 Vo-
rübergehende werfen ihm eine Münze in den Hut.

Nach einer knappen Dreiviertelstunde beendet der Geiger sein Kon-
zert. Es wird still. Aber niemand nimmt davon Notiz, niemand ap-
plaudiert. 32 Dollar sind zusammengekommen.

Der Violinist war Joshua Bell, einer der besten Musiker der Welt. Er
spielte unter anderem eines der komplexesten und schwierigsten Musik-
stücke, die jemals geschrieben wurden: die »Chaconne in d-Moll« von
Johann Sebastian Bach. Die Geige, die er dafür verwendete, war 3,5
Millionen Dollar wert.

Zwei Tage davor hatte Joshua Bell vor einem ausverkauften Haus in
Boston das gleiche Konzert gegeben. Die Karten für dieses Ereignis kos-
teten durchschnittlich 100 Dollar.

Sein Auftritt in der U-Bahn-Station war ein Experiment. Die Zei-
tung »Washington Post« hatte es in Auftrag gegeben. Die Redaktion
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interessierte die Frage, ob Menschen Schönheit auch in einem ganz all-
täglichen Umfeld wahrnehmen. Ob wir die Besonderheit einer Situa-
tion in einem unerwarteten Kontext erkennen. Und ob wir uns in un-
serem routinierten Tagesablauf vom Augenblick berühren lassen.

Das wird in diesem Jahr »meine« Adventsgeschichte. Und die
letzten Worte dieser Geschichte möchte ich als Leitsatz über die
kommenden Tage und Wochen bis Weihnachten stellen: Ich will
wieder neu versuchen, mich vom Augenblick berühren zu lassen.

Drei Ideen, wie mir das gelingen könnte, entdecke ich auch
schon in der Beschreibung dieses interessanten Experiments –
drei Grundhaltungen, die in meinem oft so hektischen Tages-
ablauf meist zu kurz kommen.

Vom Augenblick berühren lassen kann ich mich zunächst ein-
mal nur, wenn ich innehalte; wenn ich den Mut habe, aus dem
Hamsterrad meiner Beschäftigungen auszusteigen und mir ab
und zu stille Zeiten gönne.

Das deutsche Wort »still« kommt von »stellen, unbeweglich
stehen«. Wer zur Ruhe kommen, wer still werden will – der
muss auf hören, herumzulaufen und zu hetzen.

Die Kinder in der Geschichte machen es mir vor: Sie wollen
sich hinstellen, sie wollen stehen bleiben und dem Geiger und
seiner Musik lauschen – aber die Erwachsenen treiben sie zum
Weitergehen an.

Der Advent als Übungszeit für das Innehalten, für das
Stillwerden – das Angebot an Trainingsmöglichkeiten ist reich-
haltig: von meditativen Rorategottesdiensten über die Lektüre
besinnlicher Texte bis hin zum wortlosen Verweilen vor einer ru-
hig brennenden Kerze.

Ich hoffe, dass ich die eine oder andere Chance nützen werde.
Vom Augenblick berühren lassen kann ich mich auch nur,

wenn ich genau hinschaue; wenn ich mich mit einem flüchtigen
Blick nicht zufrieden gebe.

Wer in der U-Bahn-Haltestelle in Washington nur kurz zu dem
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Geiger hinsieht, der wird nur einen Straßenmusikanten wie hun-
dert andere erkennen; der wird nie hinter dem Mann mit der Vio-
line den großen Künstler entdecken. Wer sofort seine Meinung bil-
det und sagt: Aha, schon wieder so ein armer Schlucker, der sich
mit seinem Spielen mühsam sein Brot verdienen muss – der wird
das wertvolle Instrument und den kostbaren Menschen nicht
wahrnehmen.

Der Prophet Jesaja wünscht sich als Nachfolger Davids einen
König, der nicht nach dem Augenschein richtet; der sich nicht
vom ersten Eindruck täuschen lässt; der einen Menschen oder
eine Situation aus verschiedenen Perspektiven betrachtet.

Auch für den Blick in die Tiefe, für das genaue Hinschauen,
für das Weitersehen bietet mir der Advent eine Reihe von
Anreizen – ich denke an viele Prophetenworte, die mich dazu
einladen, nicht an der Oberfläche zu bleiben; die hinter dem
Baumstumpf schon den jungen Trieb aufscheinen lassen; die un-
ter dem Wüstensand schon sprudelnde Quellen ahnen lassen; die
in einer friedlosen Welt schon Spuren des Friedens auf blitzen las-
sen.

Ich wünsche mir, dass die wunderschönen Bilder dieser Tage
meinen Blick wieder schärfen.

Vom Augenblick berühren lassen kann ich mich schließlich
nur, wenn ich aufmerksam höre; wenn das, was mir zu Ohren
kommt, mir auch zu Herzen gehen darf.

Für die Passanten in der U-Bahn-Station bleibt das Geigen-
spiel des vermeintlichen Straßenmusikanten ein vertrautes Ge-
räusch, das sie täglich hören. Der besondere Klang der teuren
Violine und das virtuose Musizieren des Künstlers bleibt ihnen
verborgen.

Der neue König, den sich Jesaja erhofft, entscheidet nicht
nach dem Hörensagen. Er redet nicht nach, was andere ihm zu-
flüstern, sondern hört selbst wach und konzentriert zu und bil-
det sich dann ein eigenes Urteil.
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Auch das bewusste Hören, das Gespür für die leisen Töne und
für die Zwischentöne könnte ich in der Adventszeit wieder schu-
len. Wenn ich mich hin und wieder dem Lärm des Alltags entzie-
he; wenn ich mit innerer Ruhe die biblischen Texte auf mich wir-
ken lasse; wenn ich mir Zeit nehme für die Worte, die in meiner
Umgebung gesprochen werden – dann bekommt manches einen
ganz neuen Klang.

Ich erwarte mir in dieser Adventszeit Fortschritte in meiner
Gehör-Bildung.

Vielleicht wird die Geschichte vom Geiger an der U-Bahn-Hal-
testelle in Washington auch Ihre Adventsgeschichte in diesem
Jahr.

Vielleicht möchten auch Sie wieder neu versuchen, sich vom
Augenblick berühren zu lassen.

Vielleicht wird auch für Sie dieser Advent zur Übungszeit für
das Innehalten, für das genaue Hinschauen und für das intensive
Hören.

Dann dürfen wir uns miteinander darauf freuen, im Alltägli-
chen das Kostbare, im Gewöhnlichen das Außergewöhnliche zu
entdecken.

Johannes – ich – und die Kirche
(Joh 1,6– 8.19 –28 – 3. Advent B)

Wer bist du? – Das wollen die Leute von Johannes dem Täufer
wissen. Was sagst du über dich selbst? Warum taufst du, wenn
du nicht der Messias bist?

Sie möchten erfahren, wer dieser Mensch ist, der in der Wüs-
te lebt, sich von Heuschrecken ernährt und einen Kamelhaar-
mantel trägt.

Wer ist dieser Johannes? – Das fragen sich auch die Evangelis-
ten. Sie wissen nicht genau, ob Jesus und Johannes Weggefährten
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oder Konkurrenten waren. Sie sehen allerdings, dass es immer
noch Johannesjünger gibt; dass nicht alle Freunde des Täufers
Christen geworden sind – ja, dass es sogar immer wieder zu
Spannungen zwischen Johannes-Schülern und Jesus-Anhängern
kommt.

Jesus in den Mittelpunkt stellen – und Johannes nicht als sei-
nen Gegenspieler erscheinen lassen: Dieses Problem lösen die
Evangelisten geschickt, indem sie Johannes zum Vorläufer, zum
Wegweiser für Jesus stilisieren. Jesus ist der Größere, aber Johan-
nes bereitet die Menschen auf ihn vor, führt sie zu ihm und be-
zeugt, dass er der erwartete Messias ist.

Der Namensvetter des Täufers, der Evangelist Johannes,
bringt es auf den Punkt:

»Es trat ein Mensch auf, der von Gott gesandt war; sein Name war
Johannes. Er kam als Zeuge, um Zeugnis abzulegen für das Licht, da-
mit alle durch ihn zum Glauben kommen. Er war nicht selbst das
Licht, er sollte nur Zeugnis ablegen für das Licht.« (Joh 1,6 – 8)

Das ist – prägnant zusammengefasst – das Lebensprogramm Jo-
hannes des Täufers: Johannes ist »Zeuge des Lichts«,
– weil er nicht selbst der Star, der Stern, das Licht sein will;
– weil er lebendiger Wegweiser sein möchte, der die Menschen

zum Glauben an Jesus führt;
– weil er sich als Sprachrohr für den Größeren versteht, dessen

Botschaft unser Leben und unsere Welt in ein neues Licht
rückt.

Das ist, wenn wir genau hinschauen, aber auch das Lebenspro-
gramm für jeden einzelnen Christen, für Sie und für mich. Ma-
chen wir die Probe aufs Exempel. Schreiben wir den Satz aus
dem Evangelium einmal um, und setzen wir unseren eigenen
Namen ein. Das klingt dann so:
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